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Liebe Gemeinde, 

da ertönt im Auto ein leises „Bam“. Was will es mir jetzt schon wieder sagen? Nicht 

angeschnallt? Handbremse nicht gelöst? Nein, alles ok. Ich kapiers erst als ich auf die 

Anzeige schaue und feststelle: nur noch wenige Kilometer kann ich unterwegs sein, und dann 

ist der Tank leer. Also, auf zur nächsten Tankstelle, egal was es gerade kostet. Und 

vollgetankt. Mit vollem Tank und leichterem Geldbeutel lässt es sich dann weiterfahren. 

Vollgetankt – das geht auch im übertragenen Sinne. Mit was tanke ich mich voll, was gibt mir 

Energie und Kraft für meine Lebensfahrt? Auch und gerade in herausfordernden Zeiten? Was 

ist guter Treibstoff, den es zu tanken gilt? 

 

Der Apostel Paulus schreibt den Christen in Ephesus: Ihr seid Kinder des Lichts, ihr seid 

Christen geworden, ihr seid vom Heiligen Geist erfüllt, er ist eure Lebensenergie, euer 

Treibstoff. Und so lebt auch als Kinder des Lichts. Lebt so, dass andere sehen, was euch 

antreibt, was euch Kraft gibt, was euch im Leben vorwärts treibt, was euch fröhlich sein lässt 

und was euch Halt gibt. 

Und Paulus stellt aber auch fest: Bei den Christen in Ephesus gibt es verschiedene Kraftstoffe, 

die sie tanken – gute und schlechte. Solche die dazu führen, dass der Motor gut läuft und 

andere, die ihn ins Stocken geraten lassen. Und so rät er (Epheser 5,15-20): 

 

„So seht nun sorgfältig darauf, wie ihr euer Leben führt, nicht als Unweise, sondern als 

Weise, und kauft die Zeit aus; denn die Tage sind böse. Darum werdet nicht unverständig, 

sondern versteht, was der Wille des Herrn ist. Und sauft euch nicht voll Wein, woraus ein 

unordentliches Wesen folgt, sondern lasst euch vom Geist erfüllen. Ermuntert einander mit 

Psalmen und Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und spielt dem Herrn in eurem 

Herzen und sagt Dank Gott, dem Vater, allezeit für alles, im Namen unseres Herrn Jesus 

Christus.“ 

 

Was ist guter Treibstoff? Was gibt Kraft, so dass wir als Lichter in dieser Welt leuchten 

können, in der so vieles dunkel und finster und böse ist? 
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Paulus sagt: Lasst euch vom Geist erfüllen, von Gottes Geist. Nicht vom Wein, im Übermaß 

zu sich genommen. Denn dieses Übermaß benebelt und verschleiert den Blick in die Welt. Ich 

glaube, dass der Wein hier als Platzhalter steht für all die Dinge, von denen wir uns auf dieser 

Welt berauschen lassen und die uns den Blick für Gott vernebeln. So könnte hier auch stehen: 

Lasst euch nicht erfüllen vom stundenlangen Chatten am Handy oder vom Surfen oder 

Spielen im Internet oder von Arbeit, Arbeit, Arbeit. Paulus sagt: Lasst euch vom Geist Gottes 

erfüllen. Vielleicht hat der eine oder andere den Eindruck: Paulus will uns hier die schönen 

und lockeren Seiten des Lebens madig machen. Nein. Paulus gönnt uns von Herzen ein 

Württemberger Viertele. Vielleicht sogar zwei. Jedenfalls uns Erwachsenen – ihr Konfis 

müsst noch ein bisschen warten. Aber Paulus ist nicht einfach ein trockener Moralapostel, der 

den Finger hochhebt und sagt: Flasche weg, Handy weg, Computer und Playstation aus. 

Paulus geht hier vor wie ein guter Pädagoge, er weiß: Wenn du einem Kind etwas 

wegnehmen willst, dann musst du ihm etwas Besseres dafür anbieten. Und dieses Bessere ist 

der Heilige Geist. Der Geist der Liebe, der Geist der Hoffnung, der Geist der Hingabe. Die 

Geist Gottes schenkt einen klaren Sinn und öffnet den Blick für Gott und die Welt. Wo der 

Geist Gottes uns erfüllt, sehen wir die Menschen um uns mit zugewandtem Blick und mit 

Verständnis. Der Geist Gottes öffnet den Blick für die Kostbarkeiten der Natur – und für ihre 

Verletzlichkeit. Der Geist Gottes berührt das Herz, so dass wir spüren, was anderen gut tut. 

Der Geist Gottes eröffnet uns kluges und umsichtiges Handeln, schenkt uns einen Blick für 

Gottes Willen. Gottes Geist, ein guter Treibstoff für mein Leben als Christ. Doch wo und wie 

ist er zu bekommen?  

Gott selbst ist es, der uns seinen Geist, seine Gegenwart schenkt. Uns ist aufgetragen, um ihn 

zu bitten. „O komm du Geist der Wahrheit und kehre bei uns ein“ heißt es in einem alten 

Lied. Und dann geschieht das, dass uns Gott seinen Geist schenkt. Manchmal, da merke ich 

das gar nicht. Aber dann sind da Auswirkungen, die mir zeigen: Gott wirkt durch mich. Gott 

lässt sein Licht durch mich in diese Welt scheinen: ich kann gütig sein, setze mich ein für 

Gerechtigkeit und für die Wahrheit. 

Ich kann verständig, also mit Verstand, reagieren. Ich frage danach, was Gottes Wille ist. 

Nur, wenn das immer so einfach und klar wäre: Was der Wille Gottes ist. Wie hilfreich wäre 

ein festes Regelwerk, was zu tun und zu lassen ist! Doch diese Welt ist zu vielfältig, als dass 

sie mit einem alles abdeckenden Regelwerk erfasst werden könnte. Die Situationen des 

Lebens sind so verschieden, die Fragen des Lebens oft so komplex – da liegt der Wille Gottes 

oft in der Tiefe, immer wieder überlagert von einfachen oder vorschnellen Antworten. 

„Versteht, was der Wille des Herrn ist“, sagt Paulus. Da braucht es Reflexion und 



Argumentation. Uns ist aufgetragen, immer neu zu prüfen, was der Liebe Gottes und seiner 

Barmherzigkeit und seiner Anweisung zum Leben entspricht. Das ist finde ich keine leichte 

Aufgabe. Umso mehr wieder die Bitte: „O komm du Geist der Wahrheit und kehre bei uns 

ein“. Fülle mich, Gott, mit deiner Weisheit. 

 

Bemerkenswert finde ich, dass Paulus das „erfüllt sein mit dem Heiligen Geist“  - die heilige 

Begeisterung – mit Musik in einen engen Zusammenhang stellt: lasst euch vom Geist erfüllen. 

Ermuntert einander mit Psalmen (und diese wurden damals gesungen), ermuntert einander mit 

Psalmen und Lobliedern, wie der Geist sie euch eingibt. Singt und spielt dem Herrn von 

ganzem Herzen.“ 

 

Merken Sie, merkt ihr, wie völlig anders hier die Ausrichtung ist? Wie anders der 

Blickwinkel? Um dieses „einander“ geht es – nicht um „ich, mich, meiner, mir.“ Einander 

und dem Herrn. Dafür sind wir da. Davon soll unsere Lebenshaltung geprägt sein: 

Füreinander und für den Herrn, für Gott. 

 

Vorhin war die Frage: Wo und wie ist der gute Treibstoff für mein Leben, Gottes Geist, zu 

bekommen? Gott schenkt ihn uns, wenn wir darum bitten. Und er erfüllt uns damit, wenn wir 

einander ermuntern mit Psalmen und Lobliedern.  Der ideale Ort dafür ist zunächst der 

Gottesdienst. Hier soll das geschehen, dass wir einander ermuntern mit Gebeten und Liedern. 

Hier will der Heilige Geist uns be-geistern. Hier, in dieser Gemeinschaft, wo alt und Jung 

miteinander singen, miteinander Gott loben.  

Was das Singen anbelangt, sind die Geschmäcker hinsichtlich der Lieder und der mit ihnen 

ausgelösten Begeisterung sehr unterschiedlich. Für manche ist die Inbrunst am stärksten, 

wenn sie „Jesu, gehe voran“ singen können. Andere brauchen mindestens „O happy day“ oder 

einen Lobpreisteil mit mehreren Liedern hintereinander um in Fahrt zu kommen. Aber so 

unterschiedlich die Art des Singens und Musizierens im Gottesdienst auch sein mag – sie sind 

Gaben und Wirkungen des einen und desselben Geistes. 

Es ist etwas Wertvolles, mit ganzer Hingabe bei Gott sein zu können mit unseren Gedanken 

und mit dem Herzen. Und die Frage will schon bedacht sein: welche Musik hilft uns dabei? 

Denn das ist ihre Aufgabe im Gottesdienst, uns zu helfen, uns ganz in die Gegenwart Gottes 

hineinzugeben. Musik ist kein Selbstzweck, damit wir etwas präsentieren könne, damit die 

Gemeinde ergriffen zuhört, wie schön der Organist spielen und der Kirchenchor singen kann. 

Nein: Ermuntert einander mit Psalmen uns Lobgesängen und geistlichen Liedern, singt und 



spielt dem Herrn in euren Herzen. Darum geht es: dass wir ermuntert und gestärkt werden. 

Dass die Musik im Gottesdienst uns hilft, von Herzen mit einzustimmen in den Lobgesang 

Gottes. Ob Orgelmusik, ob Posaunenchor, (ob Kirchenchor) oder Band. Sie alle haben ihren 

Stil – aber alles Singen und Musizieren im Gottesdienst muss dem einen Ziel dienen, dass 

Gott verherrlicht wird und wir zum Lobpreis angehalten werden. 

Und da ist glaube ich ein Austausch über die Generationen hinweg immer wieder wichtig: 

Welche Sprache sollten die Lieder haben, damit möglichst viele einstimmen können? Wie 

eingängig oder eingeübt müssten sie sein? Welcher Inhalt ermutigt? 

[Vielleicht sagen jetzt auch manche: Singen ist gar nicht meins. Aber ich glaub, im 

Fußballstadion singen sehr wohl manche von denen, die in der Kirche oder im Konfi nicht 

singen. Singen tut der Seele gut – und es kann auch ein brummen sein, wenn die Töne nicht 

so ganz getroffen werden, ist das in der Kirche nicht schlimm.] 

 

Jetzt möchte Paulus aber, dass dieses „einander ermutigen“ nicht nur im Gottesdienst 

geschieht, sondern dass die Hingabe an Gott und die Haltung des Dankens immer mehr zur 

Lebenshaltung wird, die auch unseren Alltag prägt. 

Und so rät er „Sagt Dank Gott, dem Vater, allezeit für alles, im Namen unseres Herrn Jesus 

Christus.“ 

Ich weiß es nicht wie es Ihnen geht, aber mit liegt das Jammern manchmal näher als das 

Danksagen. Und darum ist es so wichtig, dass wir Gott täglich neu darum bitten, durch seinen 

Heiligen Geist in unser Leben hineinzukommen – in unsere Gedanken und in unsere Herzen, 

weil wir so oft mit den anderen Dingen des Lebens so ausgefüllt sind, dass da gar kein Platz 

mehr ist für Gottes Geist. 

Und manchmal können wir auch gar nicht mit dem Heiligen Geist erfüllt werden, weil ganz 

andere Geister in uns ihr Unwesen treiben. Der Geist des Ungehorsams, der Selbstsucht, des 

Selbstmitleids, der Selbstgerechtigkeit. Es kann auch unbereinigte Schuld sein, Dinge, dich 

ich anderen ständig nachtrage, Bitterkeit. Vielleicht auch ungute Worte, die noch zwischen 

mir und meinem Nächsten stehen und die den Heiligen Geist daran hindern, an uns 

weiterzuarbeiten und uns weiterzuführen.  

Wenn der Heilige Geist an uns wirkt, dann hat das immer auch mit Reinigung zu tun, mit dem 

Ausmisten des Unguten, des Mülls in meinem Herzen. Deshalb sprechen wir nachher, vor 

dem Abendmahl, ein sogenanntes Beichtgebet. Ein Gebet, in dem wir unser Herz entrümpeln. 

Damit dann Platz ist für ihn, den Heiligen Geist. Wenn wir dem Heiligen Geist Raum 

schenken, dann geschieht genau das, was in unserem Predigtabschnitt einen so zentralen 



Raum einnimmt: Dass wir frei gesetzt werden zur Dankbarkeit, freigesetzt werden zum 

Singen und zum Spielen in unseren Herzen. 

Und dann heißt es „vollgedankt“. Dann setze ich meine Lebensfahrt fort mit einem Dank auf 

den Lippen. Auch wenn die Straße meines Lebens holprig ist oder steil nach unten führt.  

Ich möchte an dieser Stelle ein Beispiel einfügen von einer Frau, die es nach einiger Zeit des 

Haderns geschafft hat, auch für ungute Dinge in ihrem Leben dankbar zu sein. Corrie ten 

Boom. Sie lebte in Holland vor mehr als 80 Jahren und versteckte zusammen mit ihrer 

Familie Juden vor den Nazis. Corrie und ihre Familie waren Christen. Eines Tages flog auf, 

dass sie Juden halfen. Und so kamen Corrie und ihre Schwester ins Konzentrationslager. 

Irgendwie gelang es ihnen, eine Bibel durch alle Kontrollen durchzuschmuggeln. Mit vielen 

anderen Frauen waren sie zusammengepfercht in einer Baracke mit entsetzlichen 

hygienischen Zuständen. Läuse waren in dieser Baracke eine Plage. Corries Schwester fing 

eines Tages an, Gott auch für die Läuse zu danken. Das ging Corrie zu weit. Wie sollte sie für 

diese Plagegeister dankbar sein? Aber dann merkte sie: In allen anderen Baracken ging 

regelmäßig das Wachpersonal durch, nur nicht bei ihnen. Wegen der vielen Läuse, die wollten 

die Wachen nicht bekommen. Und so war es Corrie und ihrer Schwester möglich, in ihrer 

Bibel zu lesen und kleine Bibelstunden abzuhalten für die anderen mitgefangenen Frauen. Sie 

konnten einander ermutigen. Jetzt dankte auch Corrie Gott für die Läuse.  

Ja, ich glaube nicht immer können wir Gott für alles in unserem Leben danken. Und doch 

schenkt uns Gott manchmal einen Einblick, warum auch Schweres in unserem Leben gut sein 

kann.  

Paulus sagt: Du kannst bestimmen, welcher Grundton dein Leben prägen soll: Das Jammern 

oder das Danken. Du kannst entscheiden, was dich erfüllen soll. Nicht die anderen oder die 

Umstände tun dies für dich, sondern du selbst. Paulus rät uns zum Treibstoff des Heiligen 

Geistes: Er ist nicht für Geld zu bekommen. Wir sollen täglich um ihn bitten und: Gott erfüllt 

uns damit gerne, ganz besonders, wenn wir ihm Danken, ihn loben, einander ermuntern mit 

Bibelworten und geistlichen Liedern. Was liegt näher, als das jetzt zu tun? Amen. 

 


